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Wer einen etablierten Kanon in Frage stellt, 
muss mit einer Kontroverse rechnen. Umso 
mehr, wenn im ergebnis eines internationalen 
Park-Wettbewerbs zwei Beiträge prämiert 
werden, deren autoren keine landschaftsarchi-
tekten sind und deren entwürfe sich einer lieb-
lichen rezeptionsweise des Sujets verweigern. 
30 Jahre später gehören die Wettbewerbsbei-
träge von OMa und Bernard tschumi selbst 
zum entwurfskanon der landschaftsarchitektur.  
 
inspiriert durch das Medium Film sowie den 
texten und Zeichnungen des russischen 
Filmemachers Sergej eisenstein untersucht 
tschumi in diagrammreihen die Verbindung 
zwischen ereignis, raum und Bewegung. in 
der Untersuchung Screenplay1 werden dazu 
reale Bewegungen und ereignisse mit Mitteln 
wie Verzerrung, Wiederholung, trennung oder 
Überlagerung in unterschiedliche räumliche Se-
quenzen überführt. dieser ansatz wird in Man-
hattan transcripts (1976-1981) weiter entwi-
ckelt. die Untersuchungen lösen konventionelle 
Komponenten des räumlichen entwurfs aus 
ihren Verwendungs- und Sinnzusammenhängen 
und erproben mögliche rekombinationen. 
Ziel ist die entwicklung eines eigenständigen 
entwurfsrepertoires, das raum, Bewegung und 
ereignis als unabhängige einheiten respektiert 
und ihre Wechselbeziehung weniger streng or-
ganisiert.2 tschumi löst dazu bewusst Grenzen 
zwischen architektonischen, landschaftsarchi-
tektonischen und städtebaulichen Sichtweisen 
auf. Gleichzeitig weist er kritisch auf die 
Verknüpfung von gewählten arbeitsmethoden 
und entwurfsfindung hin. 
 
tschumis konzeptionelle Untersuchungen 
bilden den ausgangspunkt für seinen Wettbe-
werbsbeitrag. Für den künftigen Park schlägt er 
ein Bezugssystem aus drei unterschiedlichen 
Schichten vor, denen er mit ereignis (=Punkt), 
Bewegung (=linie) und raum (=Fläche) jeweils 
ein eigenes Grundthema zuordnet. die Schich-
ten bleiben voneinander unabhängig - eine 
gegenseitige rücksichtnahme soll weitgehend  
vermieden werden. Mit ihrer Überlagerung ent-
stehen zufällige Kollisionen und entsprechend 
unerwartete eindrücke. 

tschumi zufolge dient der gewählte ent-
wurfsansatz dazu, ein komplexes Gefüge zu 
entwickeln, ohne auf traditionelle regeln der 
Komposition, Hierarchie und Ordnung zurück-
zugreifen.3  
Koolhaas beschreibt den entwurf für den Park 
de la Villette als Gelegenheit zu einer ausein-
andersetzung mit der “Kultur der Verdichtung”4. 
Wie tschumi bezieht sich der entwurf auf eine 

frühere theoretische Untersuchung: in delirious 
New York5 erläutert er die entstehungsme-
chanismen Manhattans aus der Perspektive 
eines nachträglich verfassten Manifests. im 
Mittelpunkt steht der in Manhattan entstan-
dene Hochhaustyp als ergebnis wirtschaftlich-
technischer, sozio-kultureller und städtebau-
lich-rechtlicher randbedingungen. Nach außen 
hin homogen und einheitlich ausgebildet, fasst 
er im inneren vom Schwimmbad über clubs bis 
zu Wohnungen eine breite Mischung an unter-
schiedlichen Funktionen zusammen. Organisiert 
und strukturiert wird diese Mischung über 
eine Stapelung von etagen mit jeweils eigener 
deckenhöhe und gegebenenfalls nutzungsspe-
zifischen Profilierungen.  
 
der Querschnitt des Manhattaner Hochhaus 
mit seiner Schichtung unterschiedlicher 
Nutzungen bildet den ausgangspunkt für den 
Wettbewerbsbeitrag zum Park de la Villette. 
das entsprechende Organisationsschema wird 
dazu in Form einer reihung von Bändern auf 
die Parkfläche projiziert. dabei nimmt jedes 
Band ein anderes Programm auf. Bänder und 
Nutzungen bleiben jeweils unabhängig, können 
jedoch durch benachbarte Funktionen beein-
flusst werden. ein Wechsel der Programme ist 
möglich und bietet die anpassbarkeit des Parks 
an veränderte Bedingungen und Wünsche. das 
im Wettbewerb vorgeschlagene Programm 
illustriert lediglich die Möglichkeiten und 
Qualitäten des Ordnungssystems. in anlehnung 
an das Manhattaner Hochhaus zeigt sich der 
Park als abwechslungsreiche reihung nicht 
aufeinander bezogener Nutzungen. Überlagert 
wird dieser Flächenteppich lediglich durch 
punktuell eingefügte Bauten, zurückhaltende 
Wegeverbindungen sowie Baumhaine. Zuguns-
ten einer inszenierung von Heterogenität und 
Vielfalt wird auf eine zusätzliche Betonung der 
dritten dimension verzichtet. Koolhaas zufolge 
zielt das Projekt darauf ab, eine “dichte 
ohne architektur” und damit “eine Kultur der 
unsichtbaren Verdichtung” zu etablieren. 
 
auf den ersten Blick lösen sich beide entwürfe 
von traditionellen landschafts- und Parkbildern 
und verzichten dabei weitgehend auf den 
einsatz von klassischen Mitteln des land-
schaftsarchitektonischen entwurfs. Stattdes-
sen erfinden sie eigene Ordnungsprinzipien 
und nutzen dabei Motive und charakteristiken 
aus anderen Zusammenhängen. dazu gehören 
Gestaltprinzipien wie Bewegung, Grundfor-
men, Schichtung oder raster. darüber hinaus 
wird auch auf konkrete Projekte und Vorbilder 
zurückgegriffen, deren eigenschaften über 

1 tschumi (1976)

2 tschumi (1981)

3 tschumi (1981)

4 Koolhaas (1978)

5 Koolhaas (1978)
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einen Übersetzungsprozess verfügbar gemacht 
werden. Beide Bezugssysteme berücksichti-
gen lediglich die Hauptrichtung der zentralen 
erschließungsachse. elemente des Kontex-
tes werden als Störung oder Fundstücke 
eingebettet. eine weitergehende Bezugnahme 
zum Kontext wird jedoch vermieden. dieses 
Bündel an Setzungen begründet sich jeweils 
aus der Hoffnung, Vielfalt und Komplexität als 
eigenschaften städtischen lebens entwurflich-
baulich initiieren zu können. 
 
in einer anderen leseweise lassen sich in 
beiden entwürfen aber auch klare Bezüge zu 
klassischen landschaftsarchitektonischen und 
städtebaulichen Motiven finden. tschumis 
entwurf ist sowohl durch die Hauptachse als 
auch durch die stark geometrisch geprägte 
anordnung der Folies geprägt: Sie etablieren 
ein Netz, das den Park in ein regelmäßiges 
Gefüge aus Quadranten aufgeteilt und gleich-
zeitig die Beobachtung jedes Quadrants von 
den entsprechenden Folies aus ermöglicht. in 
ergänzenden Zeichnungen zum Projekt schlägt 
tschumi eine Übertragung der Folies in axialer 
oder flächiger anordnung vom Park ausgehend 
in die angrenzenden Stadtteilen vor. das 
entsprechende Sicht- und Ordnungsregime 
gehört zu den bevorzugten Gestaltungsmitteln 
des Barockgartens und wurde in vielfältigen 
Zusammenhängen zum aufbau von Verknüpfun-
gen zwischen Stadt und landschaft genutzt.  

ein weiterer Bezug lässt sich über tschumis 
interesse für die aspekte Bewegung, ereignis 
und raum entdecken. der erste abschnitt der 
Manhattan transcripts wird auf der Grundlage 
von Wegenotationen in einem Park aufgebaut. 
auch in den übrigen teilen der Untersuchung 
spielt der sich im raum bewegende Mensch 
eine zentrale rolle. die Gestaltung von räum-
lichen Sequenzen als komplexes Wechselspiel 
zwischen Weg, raum und ereignis besitzt 
aber eine vergleichsweise lange tradition. Sie 
gehört zu den wichtigsten ausdrucksmitteln 
des chinesischen Gartens und des englischen 
landschaftsgartens. auch Sittes analyse 
der mittelalterlichen Stadt illustriert ihre 
Potentiale.  
 
die langgestreckten Felder im Konzept von 
Koolhaas leiten sich aus der Übersetzung der 
Ordnungsprinzipien eines hybrid gemischten 
Hochhauses ab. Wesentlich naheliegender, 
wenn auch prosaischer, wäre dagegen ein 
Bezug zur landwirtschaftlich genutzten Feldflur 
mit ihren wechselnden Belegungen einzelner 
Parzellen. im Übergangsbereich zwischen Stadt 

und land bilden sie häufig die strukturelle 
Grundlage für Verstädterungsprozesse. Mit 
dem Patchwork aus langgestreckten Feldern 
scheint zudem ein bekanntes landschaftsbild 
auf. Gerüst und Füllung gehören zu den ältes-
ten Ordnungsprinzipien von Stadt und land. 
 
Mit dieser sekundären interpretation wird 
auch eine Klassifizierung der jeweiligen 
Ordnungssysteme einfacher. in anlehnung an 
Heeling et al. überlagert tschumis Konfi-
guration eine Komposition aus Fragmenten 
mit einer hierarchischen raumkonzeption.6 
demgegenüber beschränkt sich das Konzept 
von Koolhaas zugunsten eines weitgehenden 
laissez-Faire aus unterschiedlichen Füllun-
gen auf die etablierung eines egalitären 
Gerüsts. Folgerichtig verlagert der ansatz die 
Verantwortung für Mischung und interaktion 
auf die Parkkuratoren und die Nutzer. der 
Parkalltag wäre stets ein Spiegelbild ihrer 
Verfassung: entweder ein spannungsvolles 
Nebeneinander von eigensinnigen Kontrasten 
oder eine friedliche reihung von Harmlosigkei-
ten. im Gegensatz dazu vertraut tschumi dem 
sozialen ereignis weit weniger und verlagert es 
kurzerhand ins Bauliche. die komplexe collage 
aus unterschiedlichen räumlichen Fragmenten, 
Folies und Kollosionen übernimmt die aufgabe 
aufregung und austausch zu generieren.  
 
Beide entwürfe zum Park de la Villette 
markieren einen wichtigen Orientierungspunkt 
in der Geschichte des öffentlichen raums. 
Sie bereichern den Prozess der analyse und 
der entwurfsfindung um neue Methoden 
und Untersuchungsschwerpunkte. Sie bieten 
aber auch jeweils neue leseweisen für das 
Potential und die Gestalt öffentlicher räume. 
exemplarisch erproben beide Konzepte dazu 
eine Vielzahl postmoderner entwurfspara-
digmen. dazu gehören die Überlagerung von 
Bezugssystemen, angebote zur Mehrfachles-
barkeit, die inszenierung von Unfertigem, das 
collagieren von Unterschiedlichem sowie ein 
bewusster Umgang mit Spuren. damit entsteht 
einerseits ein Geflecht an Verweisen in die 
Vergangenheit. 

Gleichzeitig bleibt das Gefüge offen für Neuin-
terpretationen. davon abgesehen sind an dem 
realisierten Park von Bernard tschumi mehrere 
aspekte bemerkenswert. Bauliche experimente 
benötigen mutige Bauherren. insbesondere 
bei Bauten im öffentlichen raum ist das keine 
leichte aufgabe für die Verantwortlichen. 

6 Heeling et al. (2002)
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Mit seinen prägnanten Merkmalen markiert 
der Park de la Villette einen Bezugspunkt in 
der mentalen landkarte Paris: la Villette ist 
nicht irgendwo. Zudem berichtet der Park aus 
seiner entstehungszeit und bildet damit ein 
unverwechselbares Zeitzeugnis. das Konzept 

bündelt eine Vielzahl an Bezügen und Verwei-
sen, denen es jeweils lohnt nachzugehen. in 
einem Spaziergang lassen sich konzeptioneller 
anspruch und bauliche realisierung verglei-
chen. damit kann sich jede/r eine eigene 
Position in der Kontroverse bilden.
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